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ein Blatt für IjeimatHdie fjrt unö Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
6eDrud?t unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbrucherei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

So nmrte boct) eilte hteitte 3rift,
So ttwrte bod), bis es morgen ift.

Von Jobanna Siebel.

So loarte dod) eine kleine Sri ft,

Was loillst du oerzioeifelt denn klagen
So marte dod), bis es morgen ift
Und loieder die Sonne uoird tagen.

So fdjioer ioar nod) nie die dunkelfte Hadjt
Und aud) kein irdifeber Jammer,
ills daft nidjt ein neuer Cag dod) eriuadjt
Und Sonne glitt in die Kammer.

So marte dod) eine kleine Sri ft,
Bis neu der Cag fid) lüird beben.

Wer toeift, ob niebt feiig geioilit er ift,
Gin klarftes Glück dir zu geben.

Sie leftte Siebe bes Stabtfcftreibers.
fRooelle oon SR a r t a SB a f 6 t. (Copyright by Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart.) 2

Unterbeffen traf er auf bxe gefugte Stelle — er war
fdjon mitten im 3u>eiten Sanb — unb befriebigt lopierte
er bie Auffdjlüft gebenbe.it SBorte. Als er bie Abfdjrift
mit bem SRanual oerglidj, tarn ihn ein Heiner Sdjred an:
SBie genau bie 3 eich en fid) nod) stieben! Etwas Heiner

war bie Sdjrift wohl geworben, etwas gemäftigter auch;

aber bas Ungeftiime war immer ttod) ba, unb immer nod)

wiefen bie 3üge ins Unermeftlidje, als ob fie nadj etwas

Sfernem langten, bas erft tommen muftte, unb immer ttod)

achteten fie ber 3eilen nicht unb warfen Spiefte unb £al=
barben. Er rechnete nad). 3ma 113ig 3al>re jünger als er

beute war fein Sater gewefen, als er biefe felbftgufriebene

£anb führte, bie mit jebent 2Bort in Aufte, Sollenbung unb

©anßbeit einbog. Unb er badj-te weiter, wie ber Sater als

ein Siebziger ftrfi hinlegen tonnte, gänzlid) oollenbet, unb

bas Sehen hinter ihm war runb mit fertiger SH'ucbt, unb

bie engen Greife hatten fid) gefdjtoffen. Unb er? Xitel
uitb Ehren, waren bas etwa griiehte?

Seufjenb fteefte 53err Xhüring bas Stertbüchlein 3u

fid), unb bie bunbert ßinien ber hoben Stirn fchrieben fich

fefter ein. (Sitten Augenblid fab er trübfinnig oor fid) ins
Beere. Dann griff er nod) einmal nad) beut SOtanual; aber

feine Slide folgten nimmer ber breiten Schrift, fie glitten
ieftt ben Aänbern entlang unb fliehten bort nad) ben Heinen

oerfdjmiftten ©Ioffen unb rätfeiten bran herum, unb wann
Erinnerung ober Sdjarffinn bie ßöfung fanb, hufd)te ein

Stimrunzeln oft, öfter ein leifes Schmunzeln über bes DoH
tors ©efidjt. Sber plöftlid) ging ein Aud burdj. feine ©e*

ftalt. Die Augen würben groft, unb an ben Sadenfnodjen
trat ein blaffes Sot beroor. Das 3eidjen, bas ba oben

an ber Seite ftanb, beburfte teiner fiöfung; er fühlte mit
leifem Sdjred unb feltfamer SBonne, baft es nod) beute

auf ihn wirtte wie bamals, ba er zuerft biefen Heinen

füttfarrnigen Stern bmfdjrieb mit einem eirtâigeti Seberftrid)
unb barunter bas Heine SRonogramm MP unb ihm babei
bie Sanb bebte oor innerer ©lut.

SRargareta Srarotttan. êerr Xbüring fagte ben Samen

gan3 zart oor fid) bin, unb wteberum wie oor unbentlicben
3eiten gitterte fein £erz oor ber tiefen unb wunberlidjen
SOtufif biefer Baute, unb in ber SRelobie lag bie ©rfebeinung,
wie er fie 3uerft fab in ber Beutfirdje unter bem oielfarbigen
Sid)t ber burcfjfonnten Eborfenfter. Srautt unb ©olb war
ihr lang binfdjleppenbes ©ewanb unb weift bas ©efidjt
3wifd>en ben fdjroarzen 3öpfen unb fromm wie bas ber
SRabona; aber bie flippen brannten, unb als fid) bie breiten,
wimperfebweren Biber hoben, ging ihm oon bem bunleln,
äiebenben Slid ein Schmers burdj bie Sruft wie oont Schlag
bes Starnbergs. Unb er wuftte, baft as ernft warb unb
baft er oorbem bie fliehe nicht gelaunt hatte.

Obren Samen, ihren Aufenthalt in bem ihr gefippten
Dieftbad)fd)en Saufe, wo bie SRutterlofe ©aftredjt genoft,

berweil ber Sater in franjöfifdjen Dienften ftanb, tannte
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So warte doch eine kleine Frist,
So warte doch, bis es morgen ist.

Von Zohanna Zlebel.

5o warte ckoch eine kleine Frist.
Was willst clu verzweifelt clenn klagen?
5o warte cloch, bis es morgen ist

llncl wlecler clle Zonne wlrcl tagen.

5o schwer war noch nie äle clunkelste flacht
ftncl auch kein lrälscher Zammer,
RIs claß nicht ein neuer (sag cloch erwacht
llncl 5onne glitt in clle Kammer.

5o warte cloch eine kleine Frist,
lZls neu cler üag sich wlrä beben.

Wer weiß, ob nicht selig gewillt er ist,

Lln klarstes 6lück cllr 2U geben.

Die letzte Liebe des Stadtschreibers.
?îl)VClIê VVit 3?! (t l t (l Âî (l ^Lop^ri^Iit b)" Veut8cste VerIaA8-^n8tait, Ltutt^ait.) Z

Unterdessen traf er ans die gesuchte Stelle — er war
schon mitten im zweiten Band — und befriedigt kopierte

er die Aufschluß gebenden Worte. Als er die Abschrift
mit deni Manual verglich, kam ihn ein kleiner Schreck an:
Wie genau die Zeichen sich noch glichen! Etwas kleiner

war die Schrift wohl geworden, etwas gemäßigter auch!

aber das Ungestüme war immer noch da, und immer noch

wiesen die Züge ins Unermeßliche, als ob sie nach etwas

Fernern langten, das erst kommen mußte, und immer noch

achteten sie der Zeilen nicht und warfen Spieße und Hal-
Harden. Er rechnete nach. Zwanzig Jahre jünger als er

heute war sein Vater gewesen, als er diese selbstzufriedene

Hand führte, die mit jedem Wort in Ruhe, Vollendung und

Ganzheit einbog. Und er dachte weiter, wie der Vater als

ein Siebziger sich hinlegen konnte, gänzlich vollendet, und

das Leben hinter ihm war rund mit fertiger Frucht, und

die engen Kreise hatten sich geschlossen. Und er? Titel
und Ehren, waren das etwa Früchte?

Seufzend steckte Herr Thüring das Merkbüchlein zu

sich, und die hundert Linien der hohen Stirn schrieben sich

fester ein. Einen Augenblick sah er trübsinnig vor sich ins
Leere. Dann griff er noch einmal nach den« Manual,' aber

seine Blicke folgten nimmer der breiten Schrift, sie glitten
jetzt den Rändern entlang und suchten dort nach den kleinen

verschmitzten Glossen und rätselten dran herum, und wann
Erinnerung oder Scharfsinn die Lösung fand, huschte ein

Stirnrunzeln oft, öfter ein leises Schmunzeln über des Dok-
tors Gesicht. Aber plötzlich ging ein Ruck durch seine Ee-
stalt. Die Augen wurden groß, und an den Backenknochen

trat ein blasses Rot hervor. Das Zeichen, das da oben

an der Seite stand, bedürfte keiner Lösung.- er fühlte mit
leisen, Schreck und seltsamer Wonne, daß es noch heute

auf ihn wirkte wie damals, da er zuerst diesen kleinen

fünfarmigen Stern hinschrieb mit einem einzigen Federstrich
und darunter das kleine Monogramm und ihm dabei
die Hand bebte vor innerer Glut.

Margareta Praroman. Herr Thüring sagte den Rainen

ganz zart vor sich hin, und wiederum wie vor undenklichen

Zeiten zitterte sein Herz vor der tiefen und wunderlichen
Musik dieser Laute, und in der Melodie lag die Erscheinung,
wie er sie zuerst sah in der Leutkirche unter dem vielfarbigen
Licht der durchsonnten Chorfenster. Braun und Gold war
ihr lang hinschleppendes Gewand und weiß das Gesicht
zwischen den schwarzen Zöpfen und fromm wie das der
Madona: aber die Lippen brannten, und als sich die breiten,
wimperschweren Lider hoben, ging ihn, von dem dunkeln,
ziehenden Blick ein Schmerz durch die Brust wie vom Schlag
des Flambergs. Und er wußte, daß es ernst ward und
daß er vordem die Liebe nicht gekannt hatte.

Ihren Namen, ihren Aufenthalt in dem ihr gesippten
Dießbachschen Hause, wo die Mutterlose Gastrecht genoß,

derweil der Vater in französischen Diensten stand, kannte
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